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Franz Schubert
vierhändig

Gießen (red). Musik von Franz
Schubert, vierhändig gespielt,
gibt es bei einem Konzert am
Sonntag, 11. Februar, um 18
Uhr in der Vitos-Kapelle (Li-
cher Str. 106) zu erleben. Schu-
bert hat ein umfangreiches
Oeuvre für Klavier zu vier
Händen geschaffen. Ulrich Ko-
gel und Wolfgang Schult ha-
ben sich mit vierhändiger Lite-
ratur ausgiebig beschäftigt
und bieten im Konzert davon
manche Preziosen an. Der Ein-
tritt ist frei.

Auszüge aus
Operetten

Gießen (red). »Von der Muse
leicht geküsst« – unter diesem
Motto steht ein Konzert am
Samstag, 10. Februar, um 18
Uhr in der Lukaskirche (Löber-
straße 4). Nicole Tamburro (So-
pran) und Hermann Wilhelmi
(Klavier) präsentieren in der
Reihe »PianoWorte – mit Mu-
sik und Poesie durch den Win-
ter« Auszüge aus Operetten
von Franz Lehár und Robert
Stolz. Der Eintritt kostet 12
Euro. Nach dem Konzert kann
der Abend bei einem Glas Or-
gelwein ausklingen. Infos un-
ter www.himmelhoch-gies-
sen.de.

Vortrag zu Tieren
in den Städten

Gießen (red). Mit Animal-Aided
Design die Städte der Zukunft
gestalten: Welche Rolle spie-
len Tiere bei der Gestaltung
von urbanen Räumen? Darum
geht in der nächsten Folge der
Vortragsreihe »Das Parlament
für die Zukunft« am Stadtthea-
ter Gießen (Salon). Dr. Thomas
E. Hauck stellt am Montag, 12.
Februar, um 20 Uhr das Kon-
zept des Animal-Aided Design
vor, der im Sinne von verant-
wortungsbewusster Stadtpla-
nung alle Arten und kommen-
den Generationen einbezieht.
Gemeinsam mit dem »Panel
On Planetary Thinking« der
Justus-Liebig-Universität Gie-
ßen stellt sich die Vortrags-
und Diskussionsserie in dieser
Spielzeit Fragen nach dem lo-
kalen Handeln und globalen
Denken in Zeiten von Arten-
sterben und Klimawandel. Wie
machen wir uns fit für eine ge-
meinsame Zukunft? Tickets
und Infos unter www.stadt-
theater-giessen.de.

FREIGEHEGE

Kochen im Feld
VON DEBRA WISKER

Wir leben in einer Konsumge-
sellschaft. Da beißt die Maus
keinen Faden ab. Doch irgend-
wie treibt diese Gesellschafts-
form merkwürdige Blüten. Um
sich all die Dinge leisten zu
können, gehen die Menschen
arbeiten, um wiederum all die
Dinge zu produzieren, die an-
dere dann kaufen können.
Diese anderen produzieren
ebenfalls Dinge, die man sich
vom Lohn der Arbeit leistet.
Das Spiel könnte man munter
weiter treiben, es dreht sich
genauso wie das Konsum-Ka-
russell. Dabei geht es auch um
das ganz Alltägliche. Nehmen
wir etwa die Lebensmittel-
branche. Kam bei der Oma der
Salat aus dem Garten, so fin-
det er sich heute im Super-
markt. Während einst gesät
und geerntet wurde, wird heu-
te gekauft. Das gilt auch für
des Deutschen liebstes Nah-
rungsmittel, die Kartoffel. Der
Kartoffelacker hat ausgedient,
brauchte es doch Platz für den
Supermarkt, in dem man die
leckeren Erdäpfel erwirbt. Äp-
fel und Birnen kamen einst
vom Baum. Das kommen sie
heute auch noch. Oft steht der
Baum aber nicht auf der hei-
mischen Wiese, sondern etwa
in Neuseeland. Die Obstwiese
ist dem Neubaugebiet gewi-
chen. Die Rufe nach biologisch
und regional angebautem Obst
und Gemüse sind indes kaum
mehr zu überhören. Man fühlt
sich eben einfach besser,
wenn man gesundes Essen im
neuen Haus auf dem früheren
Getreidefeld in der modernen
Küche kocht, die in der Fabrik
auf der einstigen Obstwiese
produziert wurde.

Kay Ray im
Astaire’s

Gießen (red). Der vielseitige En-
tertainer Kay Ray gastiert am
Samstag, 17. Februar, um 20
Uhr auf der Bühne der Tanz-
schule Astaire’s (Grünberger
Straße 140). Der Gewinner des
Bremer Comedy-Preises 2019
bietet in seinem aktuellen Pro-
gramm wieder eine Mischung
aus Klamauk und Kabarett, Co-
medy und Chansons. Tickets
für 24 Euro gibt es telefonisch
unter (0641) 4941212 oder on-
line: www.astaires.de.

Eindrucksvoll in Ton und Bild
Freiburger Bezirkskantor Markus Uhl mit Improvisationen zu Gast in Bonifatiuskirche

Gießen (hsch). Ein akustisch
wie visuell eindrücklicher Auf-
tritt: Beim Mittwochskonzert
in der Bonifatiuskirche war
diesmal Toporganist Markus
Uhl zu Gast. Er hatte ein mit
drei Improvisationsphasen
aufgelockertes Programm mit-
gebracht und präsentierte
Werke von Bach, Dubois, Du
Mage und Reger. Zudem wur-
de sein Spiel auf einen großen
Bildschirm übertragen, der die
ewige Hürde fürs Publikum
aufhob, dass man einen Kir-
chenorganisten in der Regel
nicht sehen kann.

Doch an diesem Abend galt
diese Regel nicht, Uhl war bes-
tens zu erkennen (inklusive
Fußpedal-Insert) – und es lohn-
te sich. Der Bezirkskantor der
Erzdiözese Freiburg erwies
sich als höchst lebendiger und
emotionaler Musiker.

Das Programm bestand aus
vier Rezitationen und drei Im-
provisationsteilen. Vier Besu-

cher durften sich per Zettel ei-
nen Titel wünschen, über den
Uhl improvisieren sollte. Zu-
nächst war Johann Sebastian
Bachs »In dir ist Freude«, BWV
615, aus dem »Orgelbüchlein«
dran, das Uhl mit sanfter Ver-
ve anging. Er intonierte fast
elegant – einfach schön. Und

bei diesem über den Bild-
schirm erweiterten Konzerter-
lebnis ließ sich Uhls Körper-
sprache wahrnehmen, die ge-
nau zur Musik passte. Die Ein-
heit von Bild und Ton war wie-
der hergestellt, ein Riesenge-
winn.

In der ersten Improvisations-

phase entstand echter
Schwung. Der zweite Teil war
groß angelegt, andachtsvoll,
ein vertrauter Duktus, dem
Uhl sakralen Glanz verlieh. Zu-
dem lotete er relativ selten ge-
hörte Klangregister aus und
brachte so Farbe in sein Spiel,
das auf gelassene Art interes-
sant war und völlig sicher
wirkte. Natürlich tauchten be-
kannte Muster auf, doch der
Freiburger arrangierte das Ma-
terial eindrucksvoll neu.

Von Pierre Du Mage stammt
die »Suite du premier ton« aus
dem »Premier livre d’orgue«
von 1708 in acht Sätzen. Die
gab dem Organisten Gelegen-
heit, vom Bescheidenen, Einfa-
chen über das Leuchtende
(»Basse de trompette«) zum
grandiosen Schlusssatz
(»Grandjeu«) zu gelangen. Den
gestaltete er zum triumphalen
Klangmoment und großen
Hörgenuss.

Ebenso prägnant musizierte

er Max Regers Fuge aus der
Choralfantasie »Wachet auf,
ruft uns die Stimme« op. 52
Nr. 2. Uhl brachte das kraftvol-
le, ebenso klangschöne wie
differenzierte Werk mit größ-
ter Sensibilität für Nuancen
und Dynamik beeindruckend
zum Leben. So packend kann
Kirchenmusik sein.

Zum Abschluss gab es dann
Theodore Dubois‹ Toccata aus
»Douze pieces pour orgue«
(1889). Die kam zuweilen et-
was jahrmarkthaft daher und
gefiel mit schwungvollen tän-
zerischen Momenten. Der
Hauptaspekt war eine ange-
nehme stilistische und klangli-
che Vielfalt. Als Zugabe ser-
vierte Uhl ein kurzes Werk
mit verhaltenem, fast melan-
cholischem Klang, der von Vo-
gelstimmen aufgelockert war.
Dann ein schönes Schweben
und ein heiter kunstvoller Ab-
schluss. Riesenbeifall für ein
herausragendes Konzert.

Das Spiel von Organist Markus Uhl ließ sich auf einer Lein-
wand verfolgen. Foto: Schultz

Flo Röhrich
solo im Franzis

Wetzlar (red). Flo Röhrich, krea-
tive Triebfeder des H²T-Hinter-
HofTheaters aus Hungen, gas-
tiert mit seinem ersten Solo-
programm am heutigen Frei-
tag um 20 Uhr im Wetzlarer
Franzis. Seine Show »Och,
Mensch!« ist eine Mischung aus
Kabarett, Comedy-Programm,
Lesung und One-Man-Poetry-
Slam. Mit seinen fiktiven Cha-
rakteren verhandelt er The-
men wie Egoismus, Einsam-
keit, Liebe und Kapitalismus –
unterhaltsam, bissig und emo-
tional. Tickets kosten 10 (7,50)
Euro an der Abendkasse.

Die Flüchtigkeit des Glücks
Reihe »Stories.Wein.Musik« diesmal mit Schauspielerin Sarah Grunert

VON HEINER SCHULTZ

Gießen. Um Glück ging es
beim 16. Kapitel der populären
Vorlesereihe »Stories, Wein,
Musik«. Das »Who killed the
pig« war schon lange ausver-
kauft, als Sprecherin Sarah
Grunert, Ensemblemitglied
des Frankfurter Schauspiels,
die Bühne betrat. Die musika-
lische Umrahmung kam dieses
Mal vom Duo 2in Joy mit Gi-
tarrist Michael Diehl und Sän-
gerin Florezelle Amend.

Der erkrankte Veranstalter
und Moderator Christoph Jilo
wurde von Annette Eidmann
vom Kulturamt Gießen vertre-
ten, das die Reihe mitveran-
staltet. »Dieser Abend ist der
Erinnerung an die Literatur-
preisträgerin Louise Glück ge-
widmet, die vor einem Jahr
verstarb«, erklärte sie.

Nach einer halb jazzigen,
halb soulintensiven musikali-
schen Einführung durch 2in
Joy trat Sarah Grunert auf die
Bühne. Die Schauspielerin,
seit 2017 in Frankfurt enga-
giert, ist auch als Autorin tä-
tig. An diesem Abend las sie
zunächst Ferdinand von Schi-
rachs Geschichte »Glück«. Da-
rin flieht die junge Irina nach
einem Überfall von Soldaten
auf sie und ihre Familie trau-
matisiert nach Berlin, wo sie
als Prostituierte arbeitet. Als
ein Kunde stirbt, gerät ihr Le-
ben aus der Balance. In Panik
zerteilt ihr Freund Kalle die
Leiche und lässt sie verschwin-
den. Seine Wahrnehmung der
Gewalttat ist grandios geschil-
dert. So macht sich Kalle prak-
tisch-nüchterne Gedanken:
Wie passt der Körper in den
Fahrradanhänger? Und beson-
ders die Tatortbeschreibung ist
von Grunert herausragend ex-
pressiv gelesen. Sie transpor-
tiert ihr Publikum förmlich in
die Szene hinein. Und verkün-
det Irinas Fazit: Für sie keine
Haft (der Mann erlitt einen In-
farkt), keine Abschiebung und
keine große Strafe für Kalle.
Ihr gemeinsames Leben wird
gut laufen: »Was für ein Glück
wir doch hatten.«

Etwas nachdenklicher geht
Carson McCullers‹ »Ein Baum,
ein Felsen, eine Wolke« zu
Werke. Es geht um eine merk-
würdige Begegnung eines Zei-
tungsjungen mit merkwürdi-
gen, späten Gästen des Cafés,

in dem er seinen Kaffee trinkt.
Dabei gerät er in eine Konver-
sation mit einem schrägen Ty-
pen, der ihm von seiner ver-
storbenen Frau erzählt. Sie ha-
be ihn »groß gemacht,« sagt er
dem verständnislosen Jungen.
»Wie sollte ein Mann lieben«
ist das Motto dieser parado-
xen, philosophiegetränkten
Kommunikation.

Gedanken zum
Sinn des Lebens

Louise Glücks »Gleichnis«, ei-
ne federleichte Sammlung von
Gedanken zum Sinn des Le-
bens – Bestimmung oder Frei-
heit? – bringt unter anderem
einige schlackenfreie Thesen
zu Bewusstsein. Es geht um
die beste Art, zu leben. Sehr
schön, komplex und doch ein-
fach, man möchte es gleich
nochmal vorgelesen bekom-
men. Die Zuhörer brauchen
hinterher einen Moment zum
verarbeiten.

Mariana Lekys »Schwester
Gertrud und die glückliche

Kindheit « ist dann ein Höhe-
punkt des Abends. Die kurze
Geschichte über eine Nacht in
der Notaufnahme der Berliner
Charité birgt enormes komi-
sches Potenzial, getragen von
satirisch formulierter Kennt-
nis des Schauplatzes und ei-
nem einfühlsamen Ton. Ger-
trud ist eine im Stress gereifte
Fachkraft, die zwar geringe
Dosen Trost spendet, aber
auch mit ihrem enorm trocke-
nen Humor nicht hinterm
Berg hält. Sarah Grunert lässt
die Szene wie ein Hörspiel ent-
stehen und verblüfft, als sie
Gertrud in authentischem Ber-
liner Dialekt sprechen lässt –
sie kommt selbst von dort. Ein
gut beobachteter philosophi-
scher Aspekt ist auch dabei:
»Die Zeit macht in der Notauf-
nahme, was sie will.« Stimmt.

Zum Ende des Programms
gibt es dann »Glückliche Erin-
nerungen« von Lydia Davis, ei-
ne nachdenkliche Betrachtung
darüber, was diese ausmacht,
unter dem Leitsatz »Ein alter
Mensch hat sein Radio und

glückliche Erinnerungen«. Sie
sind schwer zu fassen, können
sich verändern, und nicht alle
glücklichen Momente lassen
sich erinnern. Grunerts sensi-
ble, glasklare Sprechweise
macht diese differenzierte psy-
chologische Betrachtung zu ei-
nem ebenso unterhaltenden
wie gewinnbringenden Erleb-
nis.

2inJoy mit Gitarrist Diehl
und Sängerin Amend musi-
zierten dazu kontrastreich
und mit wechselnden Stärken
von Energie. Diehl zügelte sei-
nen soulorientierten Slap-Stil
und energiereiches Spiel in
konzentrierter Weise, Amend
brachte Soul und viel Gefühl
dazu. Die zwei Profis erhielten
reichlich Beifall.

Das nächste Kapitel der Reihe
am 23. April mit dem Musiker
Uwe Hager ist bereits ausver-
kauft. Interessenten können sich
unter info@storiesweinmusik.de
für den Newsletter anmelden und
so frühzeitig Informationen zum
Programm erhalten.

Die Mimik gehört bei ihr auch dazu: Schauspielerin Sarah Grunert als Gast der Reihe »Stories-
Wein.Musik« in ihrem Element. Foto: Schultz


